
Kino und Völkerversöhnung

Autor(en): Lang, D.A.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Kinema

Band (Jahr): 9 (1919)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-719153

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719153


Nr. 5. IX. Jahrgang Zürich, den n. Februar 1919.

Abonnements :

Sctiweiz - Suisse 1 Jahr Fr. 30 —
Ausland • Etranger

1 Jahr - Un an - fcs. 35.—

Insertionspreis :

Dna viergesp. Petitzelie 75 Rp.

Eigentum & Verlag der Zeitungsgesellschaft A.-G.
Annoncen- & Abonnements-Verwaltung : „ESCO" A.-G.. Publizitäts-, Verlags- & Handelsgesellschaft, Zürich 1

Redaktion uad Administration: Uraniastr. 19. Teief. ..Selnau" 5280
Zahlungen für Inserate und Abonnements

nur auf Posteheck- und Giro-Konto Züricli: Till No. 4069
Erscheint jeden Samstag ° Parait le samedi

I Redaktion :

P. E. Eckel, Zürich, D. A. Lang,
Zürich, Dr. 0. Schneider, Zürich
Verantwortlicher Chefredakteur:

Rechtsanwalt Dr. O.
Schneider in Zürich I.

Kino uno OöIfterDetfö^nung.

3^or wenigen Sagen Italien mir tu einen amerifaui=
fefjen Settima, einen ^roteft einiger aarnertfanifcfjcr .sîino=
Operateure getefen, öenen nidjt geftattet nutrite, òt? gvof=
fen fjiftortfdjen Momente btx gegenmaitig in Qßatie tagen*
btn ftricòen§= nnb SSöfferfninoefonfeicns bxxxdy ifjre sfa*
mera su vereinigen.

9föer retient unt òiefe rein äitßerfid>e, aftneffe SEkateBunji
,>mifdjcn Stino uno S8ötte.tbnnb bxelyt fidy iyexxte unfer 3ti*
tereffe. Uttfer größtem ift ein niel innerfidjereë, ttcfercê.
Xie ©riinòttitg xxxxb 9[itêgeftaftung òeé 3$öffcrßuno>c§ ift
uioßföfe grotte .spnttptfrnge òer näcfiften ,3xtfmtft, òie fjeute
fdjon òie ganse Stfcft in 9(tc-m fjäffrj uno üou öeren Söfung
fo unfäglid) uief aßfjäugt.

Xie 3ÒCC t&eS Wlttxbnnbtfy tft eine gmà)t, òie òiefer
WlîtxïtitQ iixin 91 ci fen geßradjt fjat. ®ê fdjeint auf &cu
erften Söftd fonocrßar, ift after tnnertidj tief fnegrüuoet, oaß
uuuj geraòe òiefer Sitita,, btx mie nidjtê ,ixivot bie üßötfer
atteeinanöerriß, òiefe ©öffcröttuöeioee gur Zat reifen
ließ, ©è ift fjeute òie affgenteinc tteßergeugitng, oaß nur
eine gans enge SBerßinöung òer Staaten, eine SSerßrüoe*
rttitg aer SSöffcr, in Suftutcft einen gmeiten Sßöfferf'rieg
t'crfjinöern fönne.

S)ic sint tur unferer 3cit ift auf òtc SHttmtrhtnig affer
Koffer angemiefen, uno ein 8-ortfdjritt òicr Wenfdjfjeit ift
itmowfßar, folange nidjt bit ittternattottafen SBegietjungcn
mieòer angefnhuft fino. Xie inlemattouafe 9trßcitetet=
luiig, auf ò'cr unfere ganse tuaterteffe Stuftur fjeute bt*
vttfjt, òifferettgiicrt unö fnegialtficrt ftdj intimer mefjr uttò
mefjr ttttò oerfangt je fänger je mefjr einen engereuj gn*

fantmenfdjtuß Sfffer, ja in ,gen>iffem ©inne eine geiftige
Surdjòriutgung òer tnicrfdjàeòenen SSöffer.

Xit Sööfferocrföifjnungi uno òer SBöfferßunö muffen
r'otmmen. Xaê ift eine organifdje Sftoitacnòigifeit. Sitte

mtt feine Stuêgcftattung, fetne Organifation fettt mirò,
baê, faßt fidj fjeute nodji ntdjt fagen. SBir muffen twtê bat*
auf 'Befdjränfen, gemi ffe 93x>r&eòingnngen stt erfüllen uno
òie nötigen ©rutnèfaigeu gu fcfjaffem

©è ift eine attgemein auerfaunte Statfadje, ö'aßl Bei je=
bem ©oisi'etäteuerfjäftnte, ßei jcò'em ^ufamtmeufeßen, fogar
un engften g-antificnfretfc ein gcgenfeitigeê ©tdjioerfteljcn
òie erfte SSorauêfe^ung für ein frieòfidjee uno gicòeifjttdjce
3ufatnmenfefnen tft. 2»aê after bti einer ffeinen Ramifie
notocnótg tft, mnfs <eê ixx xxody viel fjöfjeren ©ratòe fein Sei
einen SBöfferfannftie.

®aran fjat tè biê fjeute gar fefjr gefefjft, unòi mer etnft
òie ©efdjidjte òeé SBeftf'rtegeê ftfjreifien miao;, mitß óem

Mrtpitef òer „äJttßöcrftänontffe" einen großen Stanxxx xtftx*
inerten. ®ax mamdjeê, iòa§ je£t ali S&oéfjett uno ©d)fedjtig=
fett tutêgefegt mitrò, nnrò fidj fpäter einmaf nadj einer aft*
gemeinen Slnofflärung .afê cine golge uon Irrtümern uno
SRißnerftautoniffeu ßcraue fteffen.

©o max, unt nur ein fjeute fo aftuefflcêl ©eifnief su cr*
mäfjnen, „Sie SSefJilremòfjett òer ©ctttfdjen" auf btxxx gan=
sen ©ròcnrunò su einem ßeffügeften Sßorf gemoròcn. ©ë
fjafnen fidji im SSerfanfc ôiefeê Slriegeê geßifoete Seutfdjc
öee öftern òtc gxagt üorgefegtt nnò òie Staffadje gu erf
fähren gcfudjt, marnai òer „Scutfdjie" in òer ganseit SBeft faft
attêttafjmêfoê ucrfjaßt mar. ©iej fjailkn mit einem ©^arf=
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ScdnsiÄsr in ^iirion I,

Umo und völkerversöhnung.

Vor iveuigcn Tagen habe» nur ui einen amerilani-
schen Zeitung einen Protest einiger inncrikanischcr Kiiiv-
)7peratenre gelesen, denen nicht gestattet wurde, in> grossen

historischen Momente der gegenwärtig in Paris tagenden

Friedens- und Völkerbnndskonferenz durch ihr^
saniern zn verewigen.

Aber mcht nnr diese rein änßerliche. aktnellc Beziehung
zwischen Uino urid Völkerbund' dreht sich hente nnser
Interesse. Unser Problem ist ein viel innerlicheres, tieferes.
Die Griindnng uuö Ausgestaltung des Völkerbundes ist
wohl die große Hauptfrage öcr nächsten Znknnft, die heute
schon öie ganze Welt in Atem halt! nnd von deren Lösung
so unsäglich viel abhängt.

Die Idee öcs Bölkerbnndes> ist eine Frucht, die d'eser
Völkerkrieg znm Ncifcn gebracht hat. Es scheint anf öen
ersten Blick sonderbar, ist aber innerlich tief begründet, daß

unnj geraöe dieser Krieg, öer wie nichts .zuvor die Völker
KNseinanderriß, öiese Völkcrbunösidee zur Tat reifen
ließ. ES ist heute die allgemeine Ueberzeugung, daß nur
eine ganz enge Verbindung der Staaten, eine Verbrüderung

öer Völker, iu Zutuust eiueu zweiten Völkerkrieg
verhindern könne.

Die i>i>nltnr unserer Zeit ist auf dic Mitwirkung aller
Völker angcwicscn, und cin Fortschritt öer Menschheit ist
undankbar, solange nicht öie internationalen Beziehungen
wieder angeknüpft sind. Die internationale Arbeitsteilung,

aus öcr unsere ganze materielle «ultnr heute
beruht, differenziert uud spezialisiert sich immer mehr unö
mehr nnd verlangt je länger je mehr einen engeren! Zu¬

sammenschluß Wer/ja in gewissem Sinne eine geistige
Durchdringung öer verschiedenen Völker.

Die Völkerversöhnung unö der Völkerbund müssen
kommen. Das ist eine organische Notwendigkeit. Wie
aber seine Ausgestaltung, seine Organisation sein wird,
daH läßt sich heute noch, nicht sagen. Wir müssen u»rs daraus

beschränken, gewisse Vorbedingungen zn erfüllen unö
öle nötigen Grumdlagen zn schaffen

Es ist eine allgemein anerkannte Tatfache, daß> bei
jedem Svizietätsverhältnis, bei jedem Znsammenleben, sogar
irn engsten Familienkreise ein gegenseitiges Sichverstchcn
dic erstc Voraussetzung für ein friedliches nnd gedeihliches
Zusammenleben ist. Was aber bei einer kleinen Familie
notwendig ist, muß es w noch viel höheren Grade sein bei
einer Bölberfamiliie.

Waran Hat es bis heute gar sehr gefohlt, unö, wer einst
die Geschichte des Weltkrieges schreiben wirö, muß öcm

Kapitel dcr „Mißverstärrdnissc" eiueu großen Raum
reservieren. Gar Manches, das jetzt als! Bösheit und Schlechtigkeit

ausgelegt wird, wird sich später ciumal uach cincr all-
gcmciueu Kopfklärung als eine Folge von Irrtümern und
Mißvcrstämönissen herausstellen

So war, um nnr ein heute so aktuelllcA Beispiel zu
erwähnen, „Die Welkflremdhcit öcr Deutschen" auf öem ganzen

Erdenrund zu einem beflügelten Wort geworden. Es
haben sich im Verlaufe dieses Krieges gebildete Deutsche
des öftern die Frage vorgelegt und die Tatsache zn crklä-
rcu, gesucht, warum öcr „Deutsche" iu öer ganzen Welt fast

ausnahmslos verhaßt war. Sie, haben mit einem Scharf-
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finn, òer etwem Seteftiu afte ©fjrc gemadjt fjättc, nadj

©rünoen gefttdjt xxnb axxdy gcfttttöen; aßer ò'ett großen

£auptfefjfer oieffadj üßcrfefjcn, nämfidj öen, öaß gemiffc

M (äffen »ont Seutfdjen, òie fetòer attgutauge atê maßge=

Beno ßetranjtet roatròety bit gange Sooft òurdj baë preuffi*
fäyt „Wonotlt" anfiefjt, òie Skfonòerfjettcu amòerer 25offo»:

nidjit uerfteßt, ja ntdjt einmaf gu oerftefjeiu fudjt, unö üßer*

atf mit btxn ©ruße auftritt: „gdy ßin ein ^reuffc! stcitnt

ißr meine garBen?" Sitrdj òiefeé arrogante Skneßmeu,
luuròe òer ScidjtBeutfdje iuftinftiu aßgeftoßen. ©o trägt er

üietfadj fefßft öaran òie Sdjttfß, bafi ex xxxxx nady bexxx îltxx'x*

fern 'ßcftintmtcr Stteifc non Seutfdjen Beurteilt rouròe uno

fein guter Stent, fein ßefferee ©clßft unßefattnt uno uer*

ßorgcu ßtieß.
©ê fjat fidj in öiefem Striege òen Sictttrafen oft ôuê

fonoerßare ©djaufpiet geßoten, roie òie ßeioen Parteien,
oft in' öer Beften SCßfidjt, mit einer oerßtüffenoen Stonfe*

quensv mtcittaiuBer oorfteireòctett, weif fie einanöer nidjt
oerftanöeu unòiòicfcn aJcißoerftänoniffen öann öie gemein*

ften SJtotioe uuterfdjoben.

Sie erfte uno widjtigfte ©runoßcöiugung für) baê gxx*

ftanòicfommen eineê roafjren SBeftfrieoenê, SîofferBuwoeê,

für ein geòetfjfidjee SfeßenctttaitBcrfeßen uttò SJcitcinan*

òerfdjaffen*ift eine ßeffere ©rfeitittnië òer ©itteu uno Se*

Benêgcroofjnfjeiten anöerer SSöffer xxnb ein Beffercë S?er*

ftefjen ifjrer ©eöanfen uno ©ropfinòungeroett.

gxxx SSicrnritttttng òiefer Sleitntntffe oürfte nun roötjf

uidjt feidjt ein geeignetereê SJcittef gefunòe'.t roeròen, afe

eê òer Siino ift. ©r fdjeint tuie gefdjaffen òagu, für citte

gegenseitige, gcredjtcrc nnò ridjtigerc ©tufdjätjnng ttttò

SBuròigitng òen SBeg ignj Baifjneu. Ser Stino fpridjt in òer

©pradjc óer „SBirffidjfetteBifòer", nifo in òer SBeltfpradje

.pax cgceffience, óre jeòer ofjne roeitereê oerftcfjt, òer Slugen

tjat, %n fefjett.

Ser Slitto ift feinem SBefen nadj intcrnationaf, uni*

ocrfcft, oòer ßeffer1 fdjfedjtfjin „mcnfdjftdj". SBenn man oon

„antcrifauifdjcn gifmë", „òcutfdjen gitine" etc. fpridjt, fo

rollili baè xxidyt nvelyx fagen, afe menu roir non amerifani*

fdjen SJtenfdjen, òeiitfcfjcu SJìeuftìjen reöeu. Ser nationale

©fjaratter cince gifmê ift nur ónte ©picgclßUö gero'iffer

©igcutürofidjifeitcit, òie Bei óem einen SME meßr, btx

cinemi anóern ro'cntiger attsSgeprä-gt erfeßeinen.

$n òiefer S3itòcrfpraclje mollen roir nun mieòer nuit*

cittauóer g-u reòen unifangcn, xxxxb eiuaitòcr gu oerfteljeu

fudjeni. SBir roolféu òett Stino iu óett Sicnft òce SBeftfrie*

òette, öer S^öfferuerfößuiuug fteffen.

gn òiefer Skratittterroffe ift aBer Ber Slitto nodj atte

ciucili auòercn ©ruuóe gang Befonóeré ßefäfjtgit. Ser Sii*

uo ift ein fìnger Siofomai. | ©r fvt'tdjt in Siföern uttò

óiefe feine ©pradjc roenöet fiefjt ait óie 'rpfjautafic uno oaòitrdj

òitcft an òaè ©efitfjt. ©ic uingeßt atfo g'feidjfam òie prii=

fettòe Sloittrolte òeé SerftanBeë. Siefe S3,itòcrfprad)c roirft
òeefjafB otef unmittet&arer, oiet iutenfioer anf òie nteitfclj*

ftdje ^fndjc afe òaè gefprodjenc oòer gefdjrieOcnc SBort,

Baê uiut.Sqgrtffe nxxb aßftrntte SSorfteUiitugeit ait òen Skr*

ftanó üßermitteft. Ser gifm mi rft im Xjödjftent ©raöc fiufi*

geftio, erfüfft nnê, »rjnq oaß mir une òeffen redjt Bewußt

meròen, mit Befttntmten gbten xxxxb Stnfcfjauungcn, faßt

une baë fünftferifdji Sargeftcffte nadjempifinBen, nadjfe*
ßen uno óaóurdj in geroiffetu ©itwte baê fefßer roeròen, roaê

roir in òer äfttjetifetjen Qffufton erfeßen. SBenn roir óiefe

9fufffärung òer Softer òurdj òen Sturo BeforgenJ faffen, fo
Oanbcfn roir roie jener ffuge SJcann, óer fidj mit feiner 9tu=

gcfcgenfjcit an òie SieBfingêtodjter menóet uno òurdj ifjre
SScrmittfnutg óett fdjroerer sugättgfidjen Sater gu geroin*
neu fudjt.

Sie si fuft, òie aßer óie Soffer Beute nodj non einanòer
trennt, ift 51t Breit, afe ouß fic ftdj òarit&cr ó. gasati 5. fricò*
fidjen 23erfeßr reidjen fönnten. Stßer ce BefteBen Sriicfcn
fjtnüßer ttnö1 fjerüßer, unö eine óer Beauemften öürfte
roofjf unfere ©cfjroeig fein. SBer fönnte ftdj audj Beffer eig*

neu für òiefe Sermittferroffc sroifdjen SBefcfj uno Seutfdj,
afe Bie ©djroeis, Bie infofgc ifjrer oöffifcfjen Stammen*
feeling lutò, ißrer territoriafen Sage òie natitrfidjc Sriicfe,
uon óer rotnanifdjen gur gerntauifdjen Stuftttr Barftefft.
3'ft óodj ttnfer Sanò Ber Befte Seroeiê, oaß fidj óie romani*
fctje nnó gcrmanifdjci SBeftauffaffung fefjr gut miteinanòcr
»ertragen, öaß jeòe etmaê geßen ntttß, oafür aBer oou óer
antòcren roieòer empfängt uno oon òiefer Befrudjtet roir,
fooaß Bciòej su einer fdjönereu u. »öfteren Shtfturreittfjcit
Sufamtnettfdjmetgen. SeëfjafB ift aucfj öer ©djroctger, trol3
òer SHeinfjcit fewteê Sanoeë, ein SBeftßürger, unö roir öür*
fcn eë mit g-reuòe uno Stofg audj fagen, Bei äffen SSöffem

gttt angefdjricßen, ßei feinem roenigftenê ocrfjaßt. Itnö
òagu fjat fidjerfid) andj òer Slitto feinen Seif Beigetragen,
uno,feinen ©tnffitß nacîj öiefer 9îidjiung fjin geftettó ge*
macfjt. Sientt in unfern Sì'ino=Sfjeatern fefjen mir faft in
jcòem Programm òie gilxxxè bex merfdjtcBenftcn Nationen
nbrolleu: 9îadj einem oeutfdjen fentimetttateu Srama, ein
priefefnöce fransöftfdjce Snftfnicf; ein amerifanifdjer gilm
füßrt unfere ^ßantaftc im feine roilòen ©teppeu; ein ita*
fiettifdjer gilim iyolt fie roieBer gurücf in óaé iròtfdje 5ßa=

raöice 'feiner 9ltoiera.
Ser SJerfag Beê „Stinema", Ber etnsigen fdjro eig eri fdjen

3-ad;igeitung, ßat öenn audj auf ó. 9fuf!foróeruttg maßgeßeu=

Ber Streife axxè Beiben Sagem óie Stufgaße üßernommen,
in òiefem ©inne cxlê S?ermittfcr 31t òienc.t itnö öen 9lnc-=

tanfdj; ißrer gifmê itt òie SBege gu feiten, ©ë ift eitt fdjoneê
•3iet, btn STiuo in óent Sicnft òiefer S3öfferoerföfinmtg gn

ftetlett. gotti feinen „gricòenepropiaiganòattumiuern" roilt
»nttt òer „Sliuema" òie gifmrproBnftiou òer gangen SBeft

mie in einen SSirettttfpiegef fatrtmetn nnò roieòer in öie

SBeft îjtnaitêftrarjfen. ;

Um ôiefeê 3ict Beffer erreidjen gu fönnen, erridjtet öcr

S'îerfag Beë „stinenta" in fämtficfjett gifm nroöitgierenöcn

Sänöern ©efdjäftofteifen, xxm mit óen ntaßigeBcnocn ^cr=
föitfidjfeiten òer gilmßrattdie óireft in Skgießttng treten

gu fönnen. Siei SHnrarßeitcu finö Bereite erfebigt uno óie

©cfdjäftefteilcn ôcë „Slincina" in ^arië nttö 9ïom, mie audj

in Serfitt, Sonöott, Surtn, SBien uno Shtóttpeft fefjen itj*

rer Batbtgett; S^ciroirftidjung entgegen. SBte roir auê Sßa*

rie erfaßren, fjat fidjt öie fraug. Sïrandje für öcu ©jport
mofjt morßereitet unö roirö mit erftflaffigcn S5?erfen öen

stonfurrengfamipf unfncButen. Saë S^ebitrfuië nadj ©ï*
port öer fjeimifdjctt gifmë, wie öer junger nadj frcmòer
Stoft ift üßeraff' oorfjanöen unB fjart nur óer SBefrieòignno.

sinn, dcr einem Detektiv alle EHre gemacht hätte, nach

Gründen gesucht unö auch gefunden,- aber den großen

Hauptfehler vielfach übersehen, nämlich den, daß gewisse

«lassen von Deutschen, die leider allzulange als maßgebend

betrachtet wurden, öie ganze Welt öurch öas preussische

„Monocle" ansieht, die Besonderheiten anderer Völker

nicht versteht, ja nicht einmal zn verstehen sucht, nnö überall

mit öem Grnßc auftritt: „Ich bin cin Prenssc! Keunt

ihr meine Farben?" Dnrch öieses arrogante Benehmen,
wurde der NichtöeMsche instinktiv abgestoßen. So trägt er

vielfach selbst daran die Schuld, daß er nur nach dem Aens-

sern bestimmter Kreise von Deutschen beurteilt wnröe und

sein guter Kern, fein besseres Selbst unbekannt und

verborgen blieb.
Es hat sich in diesem Kriege den Neutralen oft das

sonderbare Schanspiel geboten, wie die beiöen Parteien,
oft in der besten Absicht, mit einer verblüffenden Konsequenz,

aneinander vorbeiredeten, weil sie einanöer nicht

verstanden nnd diesen Mißverständnissen dann öic gemeinsten

Motive unterschoben

Die erste und wichtigste Grnndbcöittgung siirj das Zu-
stanöekomrneu eines wahren Wcltfrieöcns, Völkerbuuöcs,

für ein gedeihliches Nebeneinanöcrlcben unö Mitcinau-
derschaffenfist cinc bcsscre Erkenntnis dcr Sittcn uud Le-

bcnsgewohnhciten anderer Böller unö ein besseres

Verstehen ihrer Gedankcn nnd Enipfindungswelt.

Zur Berurittlilttg dieser Keuutuissc dürste nun wohl

nicht leicht ein geeigneteres Mittel gefunden werden, als
cs öcr Kino ist. Er schciut wic geschaffen öazn> für eine

gegenseitige, gerechtere nnö richtigcrc Eiirschätznng unö

Würdigung dcn Wog ,zuj bahnen. Ter Kilio spricht in dcr

Sprache der „Wirklichkeitsbilder", also in dcr Weltsprache

par excellcncc, öie jeöer ohne weiteres versteht, öer Slngen

Hat, sehen.

Ter Kino ist feinem Wesen nach international,
universell, oder besser schlechthin, „menschlich". Wem, mau von

„amerikanischen Films", „deutschen Films" ete. spricht, so

nHllj das nicht mehr sagen, als wenn wir von amerikanischen

Menschen, deutschen Menschen reden. Der nationale

Charakter eines Films ist nur öas Spiegelbild gewisser

Eigentümlichkeiten, die bei öcm eiueu Volk mehr, bei

einenr andern weniger ausgeprägt erscheinen.

In öicser Bildersprache wollen ioir nun wieder

miteinander zn reden ansangen, und einander zu verstehen

snchcn. Wir wollen deu Kino iu den Dienst des Weltfriedens,

öer Völkerversöhnung stellen.

^n öieser Vermittlerrolle ist aber der Kino noch ans

einem arideren Grunde ganz besonders befähigt. Der Gl

itte, ist eiu kluger Diplomat. Er spricht in Bildern nnd

diese seine Sprache wendet sich an die Phantasie uud dadurch

direkt an öas Gefühl. Sie umgeht also gleichsam die

prüfende Kontrolle des Verstandes. Diese Bildersprache wirkt

öeshalb viel unmittelbarer, viel iuteusiver auf öie menschliche

Psyche als das gesprochene oder geschriebene Wort,

das nrn Bcigrifsc nnd abstraktc Vorstellungen an öcu

Verstand übermittelt. Der Fi lur wirkt im höchsten Grabe fug-

»cstiv, erfüllt nns, Ihne, daß wir nns öessen rccht beimißt

werden, wit bestimmten Ideen nnd Anschauungen, läßt

nns das künstlerisch. Dargestellte nachempfinden, nachleben

nnd dadurch in gewissem Sinne das selber werden, was
wir in öer ästhetischen Illusion erleben. Wenn wir diese

Aufklärung dcr Völker öurch den Kino besorgen,! lassen, so

handeln wir wic jener kluge Maun, der sich mit seiner
Angelegenheit an die Licblingstochter wendet nnd durch ihre
Vernrittlimg den schwerer zugänglichen Bater zn gewinnen

sucht.

Die Klirft, die aber die Völker heute noch von einander

trennt, ist zu breit, als daH sic sich öarttbcr d. Hand z.
friedlichen Berkehr reichen tonnten. Aber es bestehen Brücken

hinüber und herüber, und eine der bequemsten dürfte
wohl Misere Schweiz sein. Wer könnte sich anch besser eignen

für öiese Vermittlerrolle zwischen Wesch nnö Deutsch,

als die Schweiz, die infolge ihrer völkischen Zusammcn-
setznng nnd ihrer territorialen Lage die natürliche Brücke,

von öcr romanischen zur germanischen Kultur darstellt.
Ist öoch nnser Land der beste Beweis, öaß sich öie romanische

nnö germanische Weltausfafsung sehr gut rniteinanöcr
vertragen, daß jede etwas geben mnH, dafür aber von öer
anderen wieöer empfängt unö von öieser befruchtet wir,
soöaß bcido zu eiuer schöneren u. volleren Kultnrreinhcit
zilsaminenschmelzeii. Deshalb ist auch öer Schweizer, trotz
öer Kleinheit seines Landes, ein Weltbürger, nnd wir dürfen

es nrit Freude und Stolz anch sagen, bei allen Völkern
gut ausschriebe,,, bei keinem wenigstens verhaßt. Und
dazu hat sicherlich auch dcr Kiuo seinen Teil beigetragen,
mid, seinen Einflnß nach öieser Richtung hin geltend
gemacht. Denn in unsern Kino-Theatern sehen wir fast in
jedem Programm dic Films der verschiedensten Nationen
abrollen: Nach einem deutschen sentimentalen! Drama, cin
prickclndcs französisches Lnstspiel,- ein amerikanischer Film
siihrt unsere Phantasie in seine wilden Steppen,- cin
italienischer Film holt sie wieder znrück in das irdische
Paradies feiner Rivicra.

Der Verlag des „Kinema", der einzigen schweizerischen

Fachzeitniig, hat denn anch ans d. Ansforöernng maßgebender

Kreise ans beiden Lagern die Aufgabe übernommen,
in, diesem Sinne als Vermittler zn dienen nnö öen
Austausch ihrer Films iu die Wege zu leiten. Es ist ein schönes

Ziel, den Kino in den Dienst dieser Völkerversöhnung zn

stellen. Mit seinen „Friedeilspropagaiiöanumutern" will
nnn der „Kinema" die Filmproöuktivtt öcr ganzen Welt
wie in einen Brennspiegel sammeln nnd wieöcr in die

Welt hittausstrahlcu. i

Um dicscs Ziel besser erreichen zn können, errichtet dcr

Verlag dcs „Kinema" in sämtlichen Film produzierenden

Vau dern Geschäftsstellen, nur mit den maßgebenden

Persönlichkeiten der Filmbranche öirekt in Bezichmrg tret«,

zu können. Dic> Vorarbeiten sind bereits erledigt nnd die

Geschäftsstellen dcs „Kincma" iii Paris nnd Rom, wie anch

in Berlin, London, Turin, Wien nnd Budapest sehen

ihrer baldigen, Bcrwirklichnng entgegen. Wie wir aus Paris

erfahreil, hat sich die frauz. Brauche sür deu Export

wohl vorbereitet uud wird »rit erstklassigen Werken den

Konkurrenzkampf mrfnchmcll. Das Bedürfnis nach

Export der heimischen Films, wie der Hunger nach fremder
Kost ist überall vorhanden und hart nnr öer Befrieöignng.
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©o roeröen in Stürsc Bie geiftigen Segicfjungcst. gwi*
fefjen. öen gifmigentren unö nnferer 3etttrafe, Bern „Siine*
ma" fjergeftcfft fein, gttm Senden uno gronnnen, fo ßoffen

uno gfaußen roir, Ber gangen SBeftfifntinöuftrie nxxb einer
roafjren Sinofunft.

S. 9t. Sang.
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Qm galxte) 1916 rouróen gifmê in einer Sänge oon 230

ÎDUItionen guß aite òcu Sereinigtcn ©taaten anegefüfjrt
nnb ixxx gatyte 1917 lèô afefïiiî^èit'1 ì^r.;3$r 9tuffd;roung
óer fincwatograofjifdjen Qnóatftrie in 9fmeri fa ift oerfjätt*
niiemäßig jungen Saturne. Sic 9tuêfitfjr mar erft im
Cjafjrc Wh groß genug, um in òer ^anöcfeftafiftif öcr
Screinigten ©taaten' gncriftfjeinen. gii öiefem gai)re
muröe öie gtfittattêlfufjr mit einer Sänge »on 80 SJciKionen

guß gifmë angügeßett. gèi galyxt 1914 Betrug öie Sänge
öer auegefüfjrten gifmê ßer e ite 188 SJcïffioncn, 1915 fattf
fic auf 151 föWtioneu guß. Ser SBert ort aroerifaiitifdjcn
giîmauêfufjr Belauft fidji für 1918 attf etwa 7 SJiiffiorteu
Softarê gegen etroa 9 5Uliaioiteit Solfate 1916 unö 5 WH*
Honen Soffiare 1915. Ser größte Scir öcr gifmë roiró nàrfj
©roßßritanniett uno nadj Slaiuaöa auêgefitfirt. 1918 faitile
©roßßritannicro 24 StMiottett guß gif/aê, Sìanaòw 16 Wil--
fionen. Sie Screinigten ©tauten fitto gegenwärtig òie

größten gifmfaßrifanten Ber SBcft. Ser jäfjrficfjc SBc'tt öer

©cfjmietts.

9lad)Bcni óie ßcftctftc Stommiffion òie Sorarßetten für
óie ©rihtóung einer fdjmeiseriifdjen Solfêfidjtfpiefgenoî*
fenfdjaft Bcettöigt fjat, mirò auf òen 30. Januar 1919 eine
smette frfjwciigerifdje Slonfcrcng nadj Sern eiuBerufen, roef*
iße öie öefinitioe ©rütiBung öer fdjrocigcrtfcfjen Soffëfidjt*
fniefgenoffenfdjaft uoflgicfjcn foff unö roefdje inöufttieffe,
üotfßWirtfdjaftfidje, ntoraf*fjndieuifdjc, |natur,g,efcfjidjtfid)e,
moraf*oäBagogifdje, gcograptjifdje, ett>itograpfjifdjc gifmê
erfteften xxxxb in ßcfonöeren Sidjtfpieffdjufgeßäuoen gnr
SoafttLfjrttng'Bringen wiff.

Wintvita.
Sie a m c r i f a tt i f dj e g i f m a u é f u fj r 1918.

9îadj einer SJÎttteifttng roer SBafßingtoner Stationaf*
öanf fjaBen Bie Screinigten ©taaten im gnxfyxt 1918 gifmë
in einert ©efanrtfängc oon runò 160 SJMîionen guß axxê*

gefüßrt. Siefe 3afjtén ftefjen aBer nodj muter óen 3iffern,
óie Bei Ber 9fuêif>'ttfjr oon 1916 uno 1917 erreidjt rottróen.

Lassen Sie sich den

cRnemnnn
Stahl-Projektor

IMPERATOR
bei uns unverbindlich vorführen

Beachten Sie seine vorzügliche Konstruktion, seine sorgfältige
Ausführung. Sehen Sie, wie leicht, geräuschlos und flimmerfrei er arbeitel,
wie fest die ungewöhnlich hellen Bilder stehen. Dann werden Sie

verstehen, warnni in der ganzen Welt die Ueberlegenheit des Imperalo]
anerkannt ist. Hieran denken Sie bei Kauf eines neuen Projektors,
wenn Sie sicher sein wollen, den besten Vorführungs-Apparat zu be-'

sitzen Interessante Hauptpreisliste und Kostenanschläge bereitwilligst
gratis. 281

eRnemflnn-LueRKe fl.-G. DResDen
Haupt-Niederlage für die Schweiz und Verkauf bei

Ganz « [ii Bilitra 10, II

So werden in Kürze Hie geistigen Beziehungen
zwischen, derv Fillmzentren und unserer Zentrale, öem „Kine-'
mu" hergestellt sein znm Nutzen nnd Frommen, so hoffen

nnd glauben wir, der ganzen WelMlnrinörrstrie und ciner
wahren Kinvlümt.

D. A. Lang.
O^Oe^Oc^Oc^Oci)Oc^O<IIZOciI)OcI^

Schw>«iz.

Nachdeut die bestellte Kommission die Vorarbeiten für
die Gründung einer schweizerischen Vvlkslichtspielgenoi-
sMschaft beendigt Hat, wird ans den 30., Januar 1919 eine
zweite schweiAertsche Koufcrcnz nach Bern einbernfen, welche

die definitive, Gründling der schweizerischen Bolkslicht-
spielgeuosfenschast vollziehen soll nnd welche industrielle,
vvilkswirtscha>stliche> ntoral-hygienische, jiraturgeschichttiche,
NWral-pädagogischc> gcogravHische, ethnographische Films
erstellen uud in besonderen Lichtispielschulgebäuden zur
Vorführung bringen will.

Amerika.
D i e a m e,r>i ka «i s ch e F i l m a u s f u h r 1918.

Nach eitler Mitteilung der Washingtoner Nationalbank,

haben die Bereinigten Staaten im Jahre 1918 Films
in einer. Gesamtlänge von rund 160 Millionen Fuß
ausgeführt. Wiese Zahleu stehen aber noch unter den Ziffern,
die bei der Ausführ von 1916 und 1917 erreicht wurden

Im Jahrel 1916 wurden Films iu einer Länge von 2M
Millionen Fuß aus deu Vereinigten Staaten ansgefiihrt
nnd im Jahre 1917 180 Millionen Fuß., Der Aufschwung
der tillematographischen Industrie in Amerika ist verhält-
mtsmäßig jnngen Datums. Die Ausfuhr war erst' int
^ahre 1912 groß genüg, um in der .Sandelsstatistik dcr
Vereinigten' Staaten zu^ cvscheinen. In diesem Jahre
ivnrdc dic Filmansfnhr mit ciner Länge von 80 Millionen
Fuß Films angegeben. Im Jahre 1914 betrug die Länge
der ausgeführten Films bereits 188 Millionen, 1915 sank

sie ans 151 Millionen Fuß,. Ter Wert de'r amerikanischen

Filmausfuhr beläuft sich für 1918 ans etwa 7 Millionen
Tollars gegeu etwa 9 Millionen Dollars 1916 und 5

Millionen Dollars 1915. Ter größte Teil der Films wird nach

Großbritannien und nach Kanada ausgeführt. 1918 kaufte
Großbritannien 24 Millionen Fnß Fil/ns, Kanada 16

Millionen. Me Vereinigten Staaten sind gegenwärtig die

größten Filmfabrikanten der Welt. Dcr jährliche Wett der
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bsi uns unverbinäliok vorfükrsn!
iZeKeKten Lis seine vor/ii^lieke Konstrnlction, «eine ««r^s^iltij;? >Xus-

siikrnng,' LeKen Sie, wie ieicitt, ^srnnseKIos nncl Himmele! er arbeitet,
«ie tes! ciie nngewükniiek Kellen «ilcler steken, vsnn wercien Lie ver-
steken, warnv, in cler z;icn?,en ^'eit ciie UeberiegenKeit cies Imperator
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